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Brockau. Freitag, den 22. Januar.

Snserate finden die beste und weitefte Verbreitung.

Beraniwortlich für Redattistt und Druck.
Ernst Oodeel in Sudan, Bahnhdsfitaße |2.
Sprechstunden werltäglich 9— 11 übt.
Gratisbetlage« Jllustriertes Sonntagsblatt.
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DeutscheZMarineluft chiffe bombardiereni
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Hervefordert Freilaung
der Zivilgefangencn
Gustave Hervd verlangt in seiner »Guerre Sociale« die

Ireilassung der in Frankreich internierten Zivilgesangenen.

In sei eine Schmach für Frankreich, Hunderttausende un-
schuldiger Menschen wie Berbrecher zu behandeln.

Reichswollwoche
An alle Einwohner Brochausl

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin, iiir
unsere im Felde liegenden Truppendie in den deutschen Fa-
milien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen und
getragenen Kleidungsstiirke wie Herren- und· Frauenkleidung,
auch Unterkleidung, und vor allem auch Decken zu Sammeln.
Es sollen nicht nur wollene, sondern auch baumwollene Sachen
sowie Tuche ringesammelt werden, um daraus namentlich
Ueberziehwcsten, Unterjarken, slim’ntlriber, vor allem aber Decken
anzufertigen. Es handelt sich also um alte Wollsachen aller
In.

 

Ilir die Gemeinde Brockau hat der Herr Landrat des
Landkreises Breslan die Sammlung dem Gemeindevorstande
Brockau übertragen. Die Sachen können in der Sammet-
stelle ,,Gilntherfiraße 21“ abgegeben werden oder kommen
durch Boten zur Abholung In jedem Falle dürfen nur an
solche Personen Sachen abgegeben werden, die eineu;mit einem
amtlichen Dienstsiegel versehenen Ausweis in den Händen
haben. - J

im), Brockauer Hausfrauen, srisch and Werk und sam-
melt aus Schräukrn und Truhen, was Ihr an Entbehrlichem
sindetl ’

B: orka u, den 20. Januar 1915.

Der Gemeinde - Vorsteher
J. B.: Gohl, Schüsse.

M

lllolon Anzeigen haben guten Erfolg.

Freitag: Beränderlich, etwas milder, auch Schnee.

 

 

England.
W. T.-B. Berlin, 20. Januar.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. Januar haben Marineluftschiffe einen

Angriff gegen einige befestigte Plätze an der englischen Ostküste unter-

Die Luftschisfe

und.

Hierbei wurden bei nebligem Wetter und Regen mehrfach

Bomben mit Erfolg geworfen.
aber unversehrt zurückgekehrt

Der Stellvertreter

wurden bescho ff en, sind

· bes Chefs bes Admiralstabes
gez. Behnlee

Aus Brocken nnd Umgegend.
etwas-, ben 21. Januar 1914-

" sPatriotische Aufsiihrung.s Donnerstag, den
28. Januar veranstaltet die kath. Volksschule im Baum’ichen
Lokale eine patriotiiche Ausführung. Der Reinertrag toll zum
Besten der ,,Kriegshilfe« verwendet werden. Die-Eintritts-
preise sind sehr niedrig gehalten, jedochwerden Mehrbeträge
imIJnterefse der guten Sache dankend angenommen. Alle Be-
wohner Brockius sind zu diesem patriotischen Abend herzlichst
eingeladen.

"' [Rranhheitsberiehnl Es erkrankten in der Woche
vom 10. bis l7. Januar 1915 an Diphtheriee in Brockau
und Gallowitz je 1 Person; an Körnerkrankheite in Roth-
siirben l Person; an Scharlach: in Groß Tichansch l Per-
son. Es starben an Lungen- und Kehlkopstuberkulosn in
Rothkretschatn, Klettendori und Kniegnitz je 1 Person; in
Brockau und im Pfleaehaus in Herrnprotsch je 2 Personen.

« [Reine ZehnpfnndsWocheJ Die Meldung, daß
ab 23. Januar eine ZehnpfundsWoche stattfinden beruht aus
einer irrtümlichen Mitteilung, die auch durch die Breslauer
und Provinzvresse gegangen ist. Es findet keine Zehn-
psundsWoche statt. Siehe nächste Notiz.

« [abermals Pfund-Pabete.1 Fetdpostbriefe nach
dem Feldheer im Gewicht über 250 bis 600 Gramm werden fiir
die Zeit vom l. bis einschließlich 7. Februar von neuem zu-
gelassen. Die Geblihr beträgt 20 Pfg. Außer kleinen Be-
ktetdungss und Gebrauchsgegenftanden find auch Lebens- und
Genußmittel zulässig. aber nur soweit, als sie sich zur Be-
förderung mit der Feldpost eigenen. Ausgeschlossen sind leicht
verderbliche Waren, wie z. B. frisches Obst, frische Wurst;
ferner seuergesährkiche Gegenstände wie Patronen, Streichhälzer
und Taschenseuerzeuge mit Benziniiillung. Päckchen mit Flüssig-
keit find zugelassen, wenn die Flüssigkeiten in enem starken,
sicher verschlossenen Behälter enthalten und dieser in einen
durchlochten Holzbtock oder in Hitlle aus starker Puppe fest
vervaekt ist und sämtliche Zwischenrilnme mit Baumwolle,
Sägespäne oder einem schwammigen Stoffe so angefüllt sind,
daß beim Schadhaftwerden des Behältern bie Flüssigkeit aus-
geiaugt wird. Sendungen, die den vorstehenden Bedingungen
utcht entsprechen, werden von den Postanstalten unweigerlich
zurückgewiesen. ‑

« " sDie Krieg-harte] von Professor W. Liedenow
ist m der Exvedition des Slums, Bahnhosstroße 12, wieder
eingetroffen und zwar in neuer verbesserter suskagn Diese  

 

Karte von »Mittel-Eurova« weist aus ihrer Rückseite eine ge-
naue Spezialkarte von Frankreich aus. Der Berlausspreis
ist trotzdem mit l. Mark der alte geblieben.

‘ IGin Bildnis des neuen Fürstbischofs von
Breslau] Dr. Adolf Vertraun ist in der Exvedition der
»Brock. Zig.«vorrätig. Das Kunstblatt hat eine Größe von
23:28 cm und kostet 40 Pi., desgleichen sind Postkarten
siir 10 Pf. zu haben.

t sAuezug aus den Verlustlisten und zwar
der Namen derjenigen Enten. Verwundeten und
Bermtßten, welche dem Landlereise angehören.]

ßanbmehraaaiamerie»Regiment Nr. 51.
Joies Scholz, Sakrau, bisher vermißt, verwundet.

Wer Brotgstreide verfüttert, versun-
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Psiichtfeuerwehn
Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr mit Nummern

von 1-90 pro 1914 haben im Monat Januar er. Diens.
Eine Uebung findet nicht statt.

Sammelvlatz: Platz vor dem Sprihenhause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 8 Tagen durch

triftiae Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hosstraße s-Rathaus—- während der Amtsstunden vormittag
von 8——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr werden ganz be-
sondern daraus aufmerksam gemacht, daß sitr Januar 1916
die Nummern der Liste pro 1914 (fiehe Benachrichtigungen
vom 1. Januar 1914) in Betracht kommen.

B r o c! a»«,u, den 7. Januar 1916.

Der Gemeindevorsteher.
J. 3.: Sohl. Schbffe.
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Soill‘ons.
r Wir dürfen uns der Schlachttage von
Soissons freuen, denn sie stellen nicht nur
einen großen strategifchen Erfolg dar —- zeigen
sie noch: daß die Schlagkraft unserer Truppett
unvermindert ist —, sondern sie sind eine
Waffentat ersten Ranges. Und wenn der
deutsche amtliche Bericht in seiner sach-
lichen Zuruckhaltung uns auch die Größe des
Sieges nicht erkennen läßt, so zeigen uns die
Blatterstimmen aus den feindlichen Ländern,
besonders aus England und Frankreich, daß
es lich um eine regelrechte sranzösifche Nieder-
lage handelt. Der Eindruck der französischen
Niederlage bei Soissons ist in Paris so nach-
hallig und die Stimmung der Bevölkerung so
gedrückt, daß die Presse andauernd Beruhi-
aungsartiiel zu schreiben sich veranlaßt sieht.
Die gespendeten Trostworte sind jedoch nicht
fehr wirksam, da man die Verlegenheit der
Fachleute deutlich aus ihnen heraushört. So
findet der ,Matin· nichts Besseres als dies:
»Mit Einsehung offenbar sehr starker Kräfte
nur ist den Deutschen ihr Erfolg bei Soissons
gelungen. Dieser Teilerfolg braucht hierorts
seine Beunruhigung zu erwecken, denn überall
auf Der anderen Front ist die Lage für uns
günstig. Es ist selbstverständlich, daß der
Kampf mit den Deutschen nicht ohne harte
Schläge für uns selbst abgehen kann.«

Andere Blätter wollen, nachdem sie den
erstenSchrecken überwunden und eingesehen
haben, welche Beunruhigung über die Be-
völkerung gekommen ist, überhaupt von einem
Mißerfolg nichts wissen. So meint das
Echo de Paris« zum Beispiel: »Es gibt ge-
wisse Leute, die jede schlechte Nachricht dazu
benutzen, um Alarm zu schlagen. Wir mußten
an einer Stelle etwas zurück. Was ist Dabei?
Vergißt man die vor einigen Tagen ver-
zeichneten Fortschritte? Gerade die Offenheit,
mit der ieder Mißerfolg sofort berichtet wird,
muß uns Vertrauen in die von uns ge-
meldeten Erfolge schenken. Aber für Die
Alarmiilen gelten nur schlechte Botschaften.
Erfolge sehen sie nicht.

_ Nur wenige Blätter geben auch ietzt noch
zu. daß es sich um einen ernsten Vorgang
handelt. So schreibt ein Oberstleutnant in
der ,Libertö«: »Jnfolge der energischen deutschen
Angriffe mußten die Franzosen das Plateau
von Vregnn räumen,- wodurch ein allgemeiner
Rückzug herbeigeführt wurde. Diefer Rückzug
führte die Franzofen bis auf das linke Aisne-
ufer, weil, so sagt man uns. das Hochwasser
einen Teil der Brücken weggeschwemmt und
die Verbindungen gefährdet hatte. Dies ist
allerdings ein Grund. Die Heeresleitung
muß aber Maßnahmen treffen. damit die
schwere Schlappe, die wir erlitten haben.
möglichst wenig Folgen hat. Und ,Vetit
Journal« schreibt: »Der Rückzug, der infolge
des Hochtvassers geboten erschien, ist immer-
hin ein Zusammenbruch unseres Angriffs an
diefer Stelle.«

Auch in England ist man, Da neutrale Be-
richterstatter unumwunden eine Darstellung
der französischen Niederlage veröffentlicht
haben. in heikler Lage. Ein Teil der Presse
hatte zunächst eine abfällige Kritik an der
französischen Heeresleitung geübt, da aber
weite Kreise eine große Beunruhigung ergriff,
sah man sich zum Einlenken veranlaßt, und so
schreiben die ,Times«, der Sieg der Deutfchen
bei Soissons fei zum Teil eine Folge der
Flußüberfchwemmung, wodurch die rücken
fortgerissen wurden, was wiederum ein zu
spätes Eintreffen der französischen Verstärkun-
gen zur Folge hatte. Diese französifche Nieder-
lage sei zwar sehr zu bedauern, doch hält man
in Paris die Lage nicht für gefährlich, da die
französifchen Kanonen das ganie nördliche
Ufer des Flusses befireichen und die Höhen im
Süden starke Stellungen bilden. Jn Paris
herrsche keine Furcht, daß ein zweiter deutscher
Angriff in der Richtung Soissons Erfolg haben
iönnte. Überhaupt hofft man, daß eine Fort-
setzung der Angriffe infolge des schlechten
Wetters nicht möglich sein werde. Flüchtlinge
aus Erony erzählen, die deutsche Befchießung
von Soissons fei fehr heftig gewesen. Die
Kaihediate sei schwer beschädigt

Eine packende Schilderung des dreitägigen
Kampfes wird im ,Svenska Dagbladet· ver-
öffentlicht. Das schwedifche Blatt schreibt:
»Man versteht aus den eingelaufenen Nach-

-i, Ss braust ein Ruf.
29| Erzählung von Max ArendtsDenart

(Fortfehung.) »z«

Sie drückten sich noch einmal die Hände
und hatten einander restlos verstanden.

Edwin nahm Handschuh und Mühe. »Nami,
willst du nicht mein Gast fein, Junge, ich will
doch wenigstens etwas von dir haben. solange
wir noch zusammen sind.«

»Nur noch einen Gang, Vater! Jm Hilfs-
Laiareit hier in der Hauptstrasie liegen ein
paar Jungen aus meinem Beritt. Sie muß
ich doch erst mal besuchen. ehe ich mir’s an
Vaters Tafel wohl sein lasse.«

»Aber selbstverständlichl Kann ich dich be-
gleiten? Wir wollen den armen Kerlen was
mitnehmen von unserem Überfluß: so’n paar
Pullen vom Wirt und was Rauchbares. was

. meinst du Z“
»Sie werden sich riesig freuen l«
Jn aller Eile ließ der Hohenlindower ein

paar Flaschen Wein. eine Kiste Zigarren und
eine Kiste Bigaretten in einen Korb packen.

Dann nahmen Vater und Sohn den Korb
zwischen sich und trugen ihn selber hinüber
zur Hauptwache, da in der menschenleeren
Stadt wohl niemand auszutreiben gewesen
‚wäre. Der den Transport hatte besorgen

- können. Der Gastwirt war ein alter gebrech-
, licher Mann. dem der Schrecken der Beichießung
noch in allen Gliedern steckte.

Jn dem großen Prachtzimmer der Komman-
dantur, das früher nur zu Feftlichkeiten be-
nutzt wurde. lagen etwa v erzig Verwundete:
Deutsche und Franzosen i--,ejclfäftig und laut-
mm die S..5 “.J‘D— ‚- «

  

r}.. Ess- _.

 
; -- . zwischen den Betten hin und her, hier einem schweigend am Bette des Fiebernden. Ver-

 YM.W Kredit __

richten. mit welcher Klugheit die deuifche
Armeeleitung es verstand, die günstige Gelegen-
heit zu» benutzen. Sie paßte auf, als die
Aisne uber ihre Ufer trat, und zerstörte die
Brücken. uber die die französischen Truppen
Erfatz bekommen sollten oder im tchlimmsten
Fall sich zurückziehen konnten. Der Angriff
begann, als anhaltender Platzregen dazu bei-
trug, die Laune und Kampflust bei den Fran-
zofen zu vermindern. Man wußte, daß man
sich auf die deutschen Nerven bei derartigen
Widrig eiten besfer verlassen könnte als auf
das leichtbewegliche französische Blut. Die
Folge war auch tatsächlich, daß es den bran-
denburgischen Regimentern gelang, Linie auf
Linie, Schützengraben auf Schützengraben in
einem kraftig durchgeführten Sturmanlaus zu
nehmen. Da die deutsche Armeeleitung den
Angriff gerade an den Teil der Frontlinie
verlegte. der die hervorspringendste Partie
ihrer Stellung in Frankreich ist, so hat sie
dadurch der Welt gezeigt. daß sie andauernd
in ihren Gedanken Angriffs-Unternehmungen
gegen Paris hegt. Die Deutschen haben
damit dargetan, daß sie noch immer die
starkere der»beiden Parteien in Frankreich sind.«

Dafür ist uns der Sieg von Soissons ein
vollgültlger Beweis. Wir vertrauen unserer
Armee, die noch immer, im Westen und im
Otten, unfere kühnsten Erwartungen über-
troffen, unsere geheimsten Wünsche überflügelt
hat. Es geht vorwärtst Das ist die frohe
Zuversicht, die uns aus der Siegeskunde von
Soissons entgegenschallt. Paris fühlt sich aufs
neue bedroht. Man rät bereits der Bevölke-
rung, sich Windmesser anzuschaffen, um mit
ihrer Hilfe festzustellen. wann die Windslrömung
einem Zeppelinangriff günstig fei. Und wie in
Paris, so fühlt man sich in Warfchau und
London bedroht. Es geht vorwärts. Unsere
Hoffnung wächst und unfere Zuversicht ist un-
erschütteriich Soissons ist wieder ein Schritt
zur Erfüllung. w.

Verschiedene liriegsnachriüftets
England in der C{’‚furiht.

Obwohl man sich in amtlichen Kreisen
Englands den Anschein gibt, als rechne man
nicht mit der Möglichkeit einer deutschen Lan-
dung, werden doch ießt allenthalben »Ver-
haltungsmaßregeln« für diesen Fall öffentlich
angeschlagen. «

Alle Pferde, _flkanltiere, Esel, Anto-
mobile, Wagen, Karten, andere Gefährte,
Geschirre usw. müssen sofort nach einem
bestimmten Platze gebracht werben, sobald
die Behörden den Notstand in dem Bezirk
protlamiereu. Wenn sie nicht sortgebracht
werden können, müssen sie vernichtet oder
unbrauchbar gemacht werden. Das Vieh
muß auf den Straßen weggetrieben werden.
Vieh, das sich in der Nähe des Feindes
befindet, muss zusammengetrieben und nach
einem bestimmten Orte gebracht werden-
wo Schutz vorhanden ift; im Notfalle muß
es getötet werden. Unausgedroschenes
Getreide braucht nicht ohne besonderen
Befehl vernichtet zu werden. Der Befehl

 

zur Zerstörung des Eigentums wird, so-,
weit es die Umstände erfordern, schriftlich
gegeben werden. Wer dem Beschl, fein
Eigentum zu zerstören oder unbrauchbar
zu machen, nicht nachkommt, verliert allen
Anspruch auf Entschädigung.
Ohne behördlichen Befehl soll niemand

Brücken, Eifenbahnmaterial. elektrische Licht-
und Kraftftationen. Telegraphenanlagen,
Wasserwerke, Schleusen oder Kais zu zerstören
versuchen. Die Zivilbevölkerung soll, wenn
sie keinen anderen Befehl erhält, ruhig zu
Haufe bleiben. -—- Man scheint also sehr ernst-
haft mit einer deutschen Landung zu rechnen.

Die Lage in Südafrika.

Den in Holland aus Südafrika eingetroffenen
Nachrichten zufolge ist durch die Zwangsauss
hebungeneinesehr gefährlicheStimmung
unter der füdasrikanischen Bevölkerung eingetreten.
MehrereKonimandosholländischerBürger,
die gegen Deutsch-Südweft gesandt werden sollten,
rebellierten und weigerten sich, außerhalb
der Grenzen des eigenen Landes verwandt zu
werden. Die Anführer der Widerspenstigen foIIen
zur Zwangsarbeit im Minendiftrikt Verwendung
finden, was die Erbitterung weiter Kreise natür-
lich verstärkt hat.

 

Ungediildigen Trost, dort einem Durstigen
einen Trunk spendend.

An der Hinterwand, wo ein ungewisses
Halbdunkel herrschte, lag einer in schweren
Fieberphantasien. Eine Frau von hohem
Wuchs war um ihn bemüht. Sie nehte seine
Lippen mit Zitronenwasser und kühlte seinen
Kopf mit Elsumschlägen. Dabei fuhr sie un-
ausgefetzt mit ihrer schmalen weißen Hand
über seine Stirn, dann wieder hielt sie seine
Hände, die nach den Verbanden um Brust
und Schenkel fahren wollten.

An diefes Bett kamen die beiden Hohen- D
linbomer zuletzt, nachdem sie ihre Gaben ziem-
lich verteilt hatten.

»Wer ist’s Z« fragte Edwin, der nur Die
Binde am Arm des jungen Weibes sah.

Die ernste Helferin beugte sich tief über
den Kranken, und es war, als ob ein Schluchzen
sie durchbebte. Leise antwortete sie:

»Ein deutscher Offizier.«
Edwin von Earsten war seht an die anbere

Seite des Bettes getreten, um dem Fiebemden
die Hand zu reichen.

Hier bin ich," ächzte» der Verwundete,
„hier, Herr Oberfti Der Feind ist da, viele
hundert Mann —- Kabel zerschnitten —- unb
Pigalls Pferd l«

Edwin beugte sich nieder: aber er richtete
sich sofort wieder auf. Er wandte fich um:
«Vaier —- es ist Rad!"

Der Alte verstand nicht sofort: dann aber,
als Edwin sich auf die Knie niederließ und
seines Bruders heiße Hände zwischen die
feinen nahm. begriff auch der Hohenlindoiven

Vater und Sehn saßen eine geraume Zeit

 
 

Diese Nachrichten stimmen überein mit einen-i

aits Südafrika an englische Blätter gerichteten

offenen Briefe, den diese nicht veröffentlichten,

von dem aber die Zeitung ,Nieuwe Courant« im

Haag eine Abschrift erhalten hat. Der Brief fagt‚
daß das Ergebnis der Provintiallpahien in
Transoaal beweise, daß das Ministerium Boiha

nicht mehr das Vertrauen des Landes besitze, und

daß das Ministerium fallen müsse, wenn die Re-

gierung den Mut hätte, allgemeine Wahlen aus-

zufchreiben. Der Brief besagt ferner, daß die

Regierung von der Bürgerschaft keine (Eroberung

Südafrikas fordern könne, sondern höchstens die

Bewachung des eigenen Hauses und Bodens

gegen äußere Feinde, namentlich da die Regierung

es war, die vor kaum einem Jahrzehnt die eigene

{flagge des Landes herunterholte. General

Smuts habe das Parlament durch falsche Be-

richte zur Billigung der Regierungspolitik ver-

anlaßt. Aber die Wahrheit breche sich Bahn. Die

sich der Regierung widersetzen, wurden zum

Wahnsinn und zur Rebellion getrieben. Die

Regierung fäe Mißtrauen, Brudermord und

Rassenhaß, wodurch die Zukunft Südafrikas sehr

dunkel würde. Das einzige Gegenmittel sei die
Ausfchreibung allgemeiner Wahlen.

Ü 5

Geld oder Sonderfrieden!
Das halbamtliche ,Rußkofe Slowo« befaßt

sich in einem längeren Artikel mit den
finanziellenSchwierigkeiten Rußs
lands und fordert England aus, Rußland
unverzüglich zu Hilfe zu eilen. Wenn dies
nicht in wenigen Wochen geschehe, so ware
Ruiiland gezwungen, mit Deutschland und
Osterreich-Ungarn einen Sonderfrieden zu
schließen. Bald nach Beginn des Krieges (am
4. September) hätten sich zwar Rußland,
Frankreich. England, Belgien und Serbien
verpflichtet, keinen Sonderfrieden abzuschließen.
Aber diese Verpflichtung ziehe auch iene

andere nach sich, die Kosten gemeinsain
zu tragen, besonders jetzt, wo Die Turkei
Deutschland und Osterreich-Ungarn zu Hilfe
gekommen sei. England wird also wohl oder
übel in den Beutel greifen müssen.

—- Vertraulichen Berichten aus Petersburg
zufolge hat sich der Konflikt zwischen
dem Zaren und dem Generalifsis
mus Nikolai Nikolajewitsch in der
letzten Zeit derart verschärft, daß die Ab-

sehung des Generalissimus bereits
erwogen werde. Die ruffische Friedens-

partei gewinne täglich an Einfluß. zumal
nach der allgemeinen Überzeugung Rußland
den Krieg wirtschaftlich höchstens noch drei
Monate fortführen könnte. Fur den baldigen
Ausbruch innerer Unruhen seien zwar»keine
Anzeichen vorhanden. dafür aber liegen sichere
Merkmale für die Unabwendbarieit der
späteren Revolution vor. Diefe werde
diesmal nicht von den Arbeiterklassen. sondern
von den weiten Schichten der Bauernbevölies
rung ausgehen und somit einen ungeheuren
Umfang annehmen. —- Eingerveihte Kreife
bringen mit diesen, von sehr ernster Seite
stammenden Nachrichten auch die neuesten
fieberhaften Bemühungen der Rusfen und
Engländer in Verbindung, alle neutralen
Staaten zum unverzüglichen Anschluß an den
Dreiverband zu bewegen. Befonders die
Engländer lügen den Neutralen fast täglich
vor. daß bald Rumänien, bald Jtalieii oder
gar Bulgarienin den Krieg elngretfen würde,
und machen die lächerlichsten Verfprechungen,
um auch die übrigen zum Anschluß zu be-
wegen. «

Afghanistan im Kriege.

Nach zuverlässigen Meldungen hat der
Emir von Afghanislan 35000 Mann nach
Nordversien entsandt, die sich dort den
türkischeii Truppen anschließen sollen. Seine
übrige Streitmacht soll gegebenenfalls gegen
Jndien verwendet werden. Durch dieses
Vorgehen Afghanistans wird Persien in seinem
Entschluß, am Kriege teilzunehmen, zweifellos
beftärkt. i «leb ens und zur vermehrten Erhaltung der

·. Landesvorräte für die Brothereitung hat der
I

Die Japaner bleiben daheim.

Rufsische Blätter veröffentlichen Auszüfge
aus japanischen Zeitungen, die alle teils hof-
lich, teils schroff den Hilferuf Frankreichs
ablehnen. Das den »minifteriellen Kreifen

geblich warteten sie, daß er einen Blick auf sie
werfe, oder sie gar anfpreche. -- Karl von
Carsten war einer von den Hoffnungsloer.

Endlich erhob sich der Alte. Er hatte den
Schmerz über dieses Wiedersehen verwunden.
Die große Zeit hatte von ihm einen Tribut
gefordert.

i.Kto«i«nm’, Edwin.« sagte er. ‚Dich ruft die

Der Offizier fuhr empor wie aus einem
wüsten Traum.

Jetzt erst bemerkte er, daß die Pflegerin d
as Zimmer verlassen hatte.
Jm Gange stand eine Wärterin. O
Noch immer unter dem Banne dieses

schrecklichen Wiedersehens mit seinem Bruder
stehend. fragte Edwin nach der Pflegerin, das
Mädchen wies ihn in einen kleinen Neben-
raum, wo sich Ankleidezellen und Medikamentens
fchränke befanden.

Die beiden Männer traten ein, um dem
Weibe zu danken, das sie in so hingebender
Besorgnis um ihren Lieben gefunden hatten.
Da stand die hohe Gestalt am Fenster.
Edwin trat auf sie zu. Als sie Schritte

hinter sich vernahm. wandte sie sich um.
Der Ofsizier vermochte nicht sogleich zu

fvrecben. ais er sie erkannte.
Amelie d’Estree hatte genügend Zeit ge-

habt- ftch auf diesen Augenblick vorzubereiten.
Sie halte gehofft, daß er hierher kommen
wurde und war fich schon, als die Tür ge-
dfsnleit wurde. im klaren. was sie ihm sage-U
wo e.

»Sei-r von Carfien.« flüsterte sie, »wenn

nahestehende Blatt "«.Asahi« schreibt *fogar.“ wer
andere zum Siege brauche. fei schon verloren.

WHernach-: Rundschau-.
Deutschland.

"‘ Der Herzog von Sachsen-Meiningen hat
wegen seiner Abreise nach dem Kriegsschaa-
plaß die Regentfchast des Herzog-
tu m s für die Dauer seiner Abwesenheit
feiner Gemahlin, der Herzogin Char-
lotte, übertragen. Für die Dauer
dieser Regentschaft hat das Gefamtministerium
Vollmacht zur Ausübung von Regierungs-
gefchäften in dem bisher für Zeiten der Ab-
wesenheit des Herzogs» bestimmten Unrfange
erhalten.

»Die Kopenhagener ,Nationaltidende« hat
sich an den deutschen Sozialistenführer
v. Vollmar gewandt mit dem Erfuchen, sich
über die Stellung der deutschen
Sozialdemokratie zum Kriege aus-
zusprechen. Das Blatt veröffentlicht folgende
Antwort. Es ist wohlbekannt, welches Ziel
die politische und ökonomische Vertretung des
Arbeiterstandes samt der sozialdemokratischen
Partei und den freien Fachvereinigungen er-
ftrebt und welche harten Kämpfe sie seit
vielen Jahren mit den Regierungen und den
herrschenden Klassen geführt haben. Aber
fegt, da Deutschland von außen bedroht ist.
muß die innere Abmachung in Den Hinter-
grund treten. Jm Augenblick ist das d ent-
fche Volk in seiner Gesamtheit nur
beseelt von einem einzigen unbe-
zähmbaren Willen, namlich das
Vaterland zu verteidigen, seine Un-
abhängigkeit und seine Kultur gegen die Feinde
ringsumher, und nicht zu ruhen. bevor sie be-

siegt find. Es gibt keinen Deutschen,»der nicht
jedes noch so große Opfer bringen wurde. das
von ihm verlangt wird, um diefes Ziel— zu
erreichen.

"bei: konservative Landtagsabgeordnete
Graf von der ReckeiVolmerstein itt
nach längerem Leiden in Wiesbadem g e -
storb en. Er stand im 58. Lebenslahre und
vertrat GlogausLüben seit 1900 im preußischen
Abgeordnetenhause. .

Frankreich.
‘ Das Blatt des ehemaligen Preniieri

ministers Elemenceau. ,Homme encliaine'.
w arnt vor iibertriebenen Hoffnungen auf
das Eingreifen neutraler Staaten
zugunsten Frankreichs. Das Blatt . schreibt
wörtlich: »Bei Besprechung der Moglichkeit
der Jntervention der Neutralen denken wir
zu sehr an unseren eigenen Standpunkt und
nicht genug an den Standpunkt der
b etreffenden Völker. Es ist klar, daß
diese ihre Neutralität nicht aufgeben, ehe sie
den Augenblick für günstig halten. Sie werden
gewiß im allgemeinen Jnteresse Europas
handeln, hauptsächlich aber ihr eigenes Inter-
esse im Auge haben. Wir können also uber
den geeigneten Zeitpunkt der Jntervention
anders denken als sie.« . «

Italien. ·
isDie .Stampa« warnt vor der gegenwärtig

lebhaft betriebenen Verbreitung von Alarms
gerüchten in Italien. Das Blatt schreibt:
»Es handelt sich um die Frage: Sind unsere
Interessen geschädigt oder bedroht. oder
werden sie dies binnen kurzem fein? Diese
Frage ist aufs entfchiedenste zu verneinen.
Die Lage Italiens gegenüber dem krieg-
führenden Europa hat keine wesentliche Ande-
rung erfahren. D i e L ag e ift im allgemeinen
dieselbe wie vor sechs Wochen. Bei
diefem Stand der Dinge nötigt uns unser
Interesse. dem Kampfe der anderen anzu-
wohnem ohne unfere Aktionsfreiheit zu ge-
fahrden, indem wir uns darauf beschränken-
unsere Vorbereitung zu beschleunigen und
unseren Marines und Heeresapparat in jeder
Hinsicht vollkommen und furchtbar zu gestalten.«

 

Belgien.
‘Bur Einschränkung des Wohl-

deutsche Generalgouverneur angeordnet, daßdie Herstellung feiner Backwaren aller Art in
den Backereien, Konditoreien und Gasthäusern 

 Sie an vielem Orte mit mirreden wollen lv»..tlzip.

nur am Mittwoch und am S
Woche stattfinden darf. Mängel}???-« --·-s««·-·—-i-«-s..i«.
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Vorforge, nicht Sorge.
2·" Immer wieder hört man überän ftliche
Gemüter die Beforgnis aussprechen.g daß
Deutschland, das gegenwärtig in feiner Nah-
rungsmitteloerforgung auf sich selbst ange-
.wiesen ist, nicht in der Lage sein werde, sich
zrruf die Dauer genügend mit Nahrungsmitteln
Izu versorgen. wenn der Krieg sich in die Länge
zöge. Jn düsteren Farben wird eine in Aus-
sicht stehende Teuerung . wenn nicht gar
Hungersnot an die Wand gemalt. Dies e
Besorgnis ist indessen unnötig:
denn im wesentlichen kann die deutsche
Landwirtschaft den Bedarf wohl decken. Frei-
lich ist weise Vorsorge durch haushälterische
Sparsamkeit und Einschränkung in unseren Eß-
gewohnheiten geboten.

Unser Hauptvolksnahrungsmittel. die Kar-
ioffel. ist in so reichem Maße vorhanden, daß
ihr Verbrauch nicht einmal eingeschränkt zu
swerden braucht. Zudem kann durch Urbari
machung der Odiändereien die Anbaufläche noch
bedeutend vergrößert werden. Es sind davon
etwa 3.5 Millionen Hektar vorhanden, und das
ist nahezu ein Zehntel der landwirtschaftlich
angebauten Fläche Deutschlands. Jn der
wachsenden Schar von Kriegsgefangenen haben
wir Arbeitskräfte in reichem Maße. Wenn
man rechnet, daß jeder Gefangene einen
Hektar urbar macht, so können 500 000 Hektar
Odland der Kultur erschlossen und darauf eine
iMillion Tonnen Kartoffeln geerntet werden.
Die preußifche Regierung hat die Urbars
»mgchung im Havelländischen Luch und in der
Luneburger Heide bereits in Angriff ge-
knommem und in dieser Beziehung wird der
HKrieg, der große Zerstörer, zu einem schöpfe-
1rifchen Neugeftalter werden. Weiter können
‘wir unsere Nahrungsmenge dadurch fteigern.
daß wir die Haltbarkeit der Kartoffeln ver-
lgrößern. Dazu muß jede Hausfrau das ihrige
tzbeitrggem die Kartoffeln müssen kühl, trocken.
geschuht gegen Frost und Licht aufbewahrt
und die darunter befindlichen angefaulteii
Knollen von Zeit zu Zeit ausgelesen werden.

i Jm Fleischverbrauch steht Deutschland mit
an erster Stelle und hat auf den Kopf der
Bevölkerung einen ebenso starken Fleischver-
brauch wie England. Von unserem starken
zFleischverbrauch deckt aber den weitaus
größten Teil unsere heimische Landwirtschaft,
nur etwa fünf vom Hundert werden in Frie-
denszeiten eingeführt. Diese mangelnde Ein-
suhr können wir ersetzen durch unseren Vieh-
bestand, der in Zeiten der Not angegriffen
werden müßte. aber vor allem dadurch, daß
wir unsere Eßgewohnheiten den Verhältnissen
anpassen. Wir müssen im Verbrauch ebenso
rationell verfahren, wie wir es in der Pro-
duktion für selbstverständlich halten.

-_ Eine Gewohnheit hierin wird ein Gewinn
für die spätere Zukunft sein. Eine starke Ein-
schrankung wird auch der Verbrauch von
Eiern erfahren müssen, da zwei Fünftel des
Gesaintangebots in Eiern aus Rußland und
OfterreichsUngarn eingeführt werden. diese
Einsuhr aber fetzt wegfällt. Ebenso wird man
auch mit dem Fettverbrauch sparsamer um-
gehen miiffen. Damit namentlich die für die
Kinderernährung so wichtige Menge von
Milch erhalten bleibe, sollte nicht mehr als
bisher die Hälfte aller erzeugten Milch ver-
buttert, sondern statt der Butter Obftfäfte und
Marmeladen verwendet und die Magermilch
wieder mehr Menschennahrung werden.

Hierzu kann die Hausfrau beitragen. indem
sie den Verbrauch von Käse erhöht. Der zudem
einen ganz erheblichen Nährwert besitzt. Unser
ganzer Verbrauch muß vom Kriegsgedanken
durchdrungen sein. Auch die fehlende Einsuhr
von Futtermitteln zu ersetzen. ist eine durchaus
lösbare Aufgabe. Zur Vermehrung der Futter-
mittel kann dadurch beigetragen werden. daß
man allgemein Versuche macht, die Küchen-
abfälle für die Verfütierung zu sammeln. Jn
Efer ist dieser Versuch mit solchem Erfolge
nngestellt worden, daß 50 000 Kilogramm
Futtermittel wöchentlich der Landwirtschaft
szugeführt werden können.
‚ Den Kasseegenuß dagegen werden wir nicht
wesentlich einzuschränken brauchen: denn es
liegen mehr als eine Million Sack von brasis
ilianifchem Kassee in Hamburg, und 700 000 ESack Kaffee sind in Antwerpen beschlagnahmt
worden« Mit der Absicht Englands, Deutsch-

„ä.

Iunficheh ‚hier zu verhandeln ist —- geben Sie
mir immerhin Jhre Hand. Jch will sie in
Dankbarkeit Drüd’en.‘

: Das junge Weib reichte ihm zitternd bie
Hand, die der alte Mann, ehe sie es verhindern
s konnte, an die Lippen fuhrte.
F Dann ging er hinaus.

Einen Augenblick herrschte Schweigen,
dann wandte sich Amelie ihrem ehemaligen
Verlobten zu.

l, »Herr von Earsten, verzeihen Sie mir.
"wenn ich so unvermutet Jhren Weg kreuze.
Jch habe nicht ahnen können, daß Sie hierher
kommen würden. Sie werden ja nun wohl
Jhre Pflicht tun müssen, denn ich bin0 nach
:Jhrer Anschauung eine Landesverraterin.
i eine, die ihre Heimat an den Feind verraten
sund eine, die die Blutopfer mit verschuldet
')hat‚ Die dieser grausame Krieg fordert.«
« Er stand vor ihr in tiefem Sinnen.

Vor ‚feinem geistigen Auge wurde jene
Stunde lebendig, die die furchtbarste in feinem
Jungen Leben war. in Der er alles verloren
hatte, was ihm das Leben wert machte, das
Vertrauen zu Menschen und die Achtung vor
idem Weibe, das er tgelä’ebtühattfe“[äitiit all der
Leidenschaft, deren e n ar en a g war. ge-
bändigt durch eine subtile Kultur, aber doch
tief wie ein Bergsee.

« Wieder brach tie das Schweigen.
.Sie können mich vernichten. warum tun

Sie es nicht i«
- Da erwachte er aus feinem Grübeln. Da

ward-er inne. daß nun der Kampf begann
sämischen feiner Pflicht und feiner namenlosen

e)e.
LUAM remain-M its-will
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land durch Hinausziehung des Krieges aus-
zuhungen, ist es also nichts. und bange Sorge
braucht uns nicht zu quälen, aber Der Geist
der Vorsorge muß in jedem einzelnen von uns
lebendig sein.

« Von Nah und. fern.
Zurückhaltung in Liebesgabeusew

Dnngen. Hier und da ist angeregt worden,
den bevorstehenden Geburtstag des Kaisers
zum Anlaß zu nehmen, um die Truppen im
Felde durch besondere Liebesgaben zu er-
freuen. Die Heeresverwaltung legt jedoch
nahe, wie die ,Nordd. Allg. Ztg.« schreibt, von
der Absendung solcher Spenden abzusehen. da
von Weihnachten her die Mannschasten noch
reichliche Vorräte an Liebesgaben heftigen. so
daß weitere zurzeit schwerlich verbraucht
werden können. Der gute Wille der Spender
würde daher eine Schädigung des Volks-
vermögens zur Folge haben.

Heimreise deutscher Staatsangehöriger
in England. Die amerikanische Botschaft in
London gibt bekannt. daß deutsche und öfter-
reichische Frauen jeden Alters und deutsche
Männer unter 17 unD über 55. Osterreicher
und Ungarn unter 18 und über 50, die für den
Wassendienst untauglich sind, ferner deutsche.
österreichische und ungarische Arzte und Geist-
liche die Möglichkeit haben, nach Haufe zurück-
zukehren.

Todesnrteil gegen zwei Deutsche. Das
französifche Kriegsgericht in Casablanca ver-
urteilte Die Deutschen Ficke und Grundler
wegen «Spionage« zum Tode. Der Deutsche
Nerkorn wurde zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit verurteilt. — Die deutsche Reichsregie-
rung erhebt gegen das neue Todesurteil gegen
deutsche Ansiedler in Marokko die schärfste
Einfprache durch eine neutrale Macht. Jn
Marokio harren noch über dreißig angesehene
Deutsche inder Gefangenschaft ihrer rechts-
widrigen Aburteilung durch französische
Kriegsgerichte.

Kiihue Flucht aus rnsfischer Gefangen-
schaft. Ein verwegenes Unternehmen ist dem
Füfilier Muskita, einem Neuiöllner, in Nuß-
land geglückt. Er war verwundet in russifche
Gefangenschaft geraten. Als M. vernahm.
daß er mit anderen Gefangenen in das
Jnnere Rußlands gebracht werden sollte.
faßte er den Entschluß. zu fliehen, obwohl er
überaus streng bewacht wurde. Er verstand
es, sich einen rufsischen.Mantel zu verschaffen,
machte feine Haare struppig und gelangte so
ohne Kopfbedeckung nachts durch die rufsischen
Posten hindurch. Nach harten Entbehrungen
und Strapazen langte der Flüchtling schließ-
lich bei den Deutschen wieder an, die ihn
anfangs für einen Russen hielten und ihn bei-
nahe erschossen hätten. M. ist nun bald
wiederhergestellt. und er will dann von
neuem den Rusfen zu Leibe gehen.

Der Kriegsschatz im Strohsack. Beim
Ausbruch des Krie es hatte ein Jnstmann
von einem Gute bei -«ifchhausen im Samlande
feine Ersparnisse in Höhe von rund 1500 Mk.
von der Sparkasse abgehoben und das Papier-
geld seither in einem Strohsack verborgen, auf
Dem er schlies. Dieser Tage wollte er sich nun
seinen Schatz ansehen, doch zu seinem nicht
geringen Schrecken fand er statt der Scheine
nur feine sBavierf'chnitael. Mäuse hatten die
Wertscheine derartig. zernagt, daß auch nicht
eine einzige Nummer mehr daran zu erkennen
war. Das Geld ist also für den .‚vorfichtigen“
Mann verloren! '

Hinrichtung. Der Bergmann Andreas
Nowicki aus Langenzelt (Kreis Jarotschin).
der wegen Raubmordes. begangen an dem
Wirt Franz Steiizel in Langenzelt. zum Tode
verurteilt worden war, ist auf dem Hofe des
Geridchtsgefängnisses zu Ostrowo hingerichtet
wor en.

—7Voißswirtkehasrliebes.
Kein Mehrverbrauch von Kartoffeln zu

Bremiereizwecken in Aiisficht.- Anscheinend
wird in den Kreisen der landwirtschaftlichen
Brennereibefitzer vielfach angenommen, daß die
starke Zunahme des Verbrauchs von vergälltem
Branntwein zu einer nachträglichen Erhöhung
des im laufenden Jahre auf 60 Prozent herab-

 

 

—

r
___a

vergeffen. was Sie mir angetan haben, um
meines Bruders willen, aber ich will von
Ihnen ein Geständnis haben. Was veran-
laßte Sie, mit mir zu spielen, was berechtigte
Sie zu glauben. daß ich Jhr willenloses
Werkzeug fein könnte. Wie konnten Sie
glauben. daß ich tun könnte. was mich zu
einem Schurken gemacht hätte ?«

»Ich hatte von dem allen. was da vor-
ging. keine Ahnung. Jch war mir der Ge-
fahr. in der das Land schwebte, nicht bewußt.
Unklare Begriffe, die mir seit meiner frühesten
Kindheit, wie vielen hier im Lande. bei-
gebracht worden sind, die eingebildeten Leiden.
die die deutsche Herrschaft über dieses Land
gebracht hat, unD endlich der Gedanke. daß
ich mit Jhnen zusammen, —- ja, Edwin mit
Jhnen zusammen. drüben jenseits der Vogesen
ein glückliches Leben führen könnte, das alles
bewog»mich zu meiner -—'

»Wie denn, Amelie,« unterbrach er sie-
iEintsglückliches Leben durch Schande er-
au «
Und alle Bitterkeit jener Stunde stieg

wieder in ihm auf.
‚Stein. Iaffen Sie uns abbrechen. Es ist

umsonst, Sie werden mich niemals glauben
machen, daß Sie ein willenloses Werkzeug
waren. Wer mit solcher Leidenschaft für eine
Sache spricht wie Sie an jenem Abend-
der handelt nicht ohne Willen, der ‚tennt fein
Ziel sehr genau. der ist entschlossen zu siegen-
oder aber —“’

»Ich habe das Spiel verloren. Mehr als
das, ich habe mein Leben, mein Glück dabei

‚_‚_.

 verloren und war doch nur ein Werkzeug
meiner filtern! .
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gelebten Durchschnittsbrandes führen und daß es
daher möglich sein werde, doch mehr Kartoffeln
zu brennen, als zunächst zu erwarten war. Diese
Annahme ist, wie die ,Nordd. Allgem. Big.‘ er-
klärt, unzutressend. Wenn es auch für die Er-
haltung des Viehbestandes sehr erwünscht wäre,
etwas mehr Kartoffelschlempe erzeugen zu können-
so ist man an maßgebender Stelle doch fest ent-
schlossen. eine möglichst große Menge von Kar-
toffeln für die menschliche Ernährung zu sichern.
Sollte es also wirklich zu einer Erhöhung des
Durchschnittsbrandes kommen, so wird dabei die
Verwendung von Kartoffeln und Mais über das
bisher zugelassene Maß hinaus sicherlich aus-
geschlossen werden.

 

 

Zum bevorstehenden wechsel
im Reichsschaßamt.

_ Jn der Besetziing des Reichsfchatzamtes steht
binnen kurzem eine Änderung bevor. Der Staats-
fekrelär Kühn leidet schon seit längerer Zeit an
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Reichsfchatzsekretär Kühn.

einer fortschreitenden gichtifchen Erkrankung, die
ihm mehr und mehr auch in der Ausübung feiner
amtlichen Tätigkeit hinderlich wird und den Ge-
danken an einen Rücktritt nahelegt. Als Nach-
folger ist der Direktor der Deutschen Bank, Wirkl.
Leg-Rat Prof. Dr. Helfferich, in Aussicht ge-
nommen.
W

Dauerware von Schweinefleiseh.
Angesichts des augenblicklichen Über-

angebots von Schweinefleisch erläßt der
preußische Minister für Landwirtschaft Do-
mänen und Forsten, Freiherr v. Schorlemer,
einen dringenden Mahnruf, den Überfluß für
die Zukunft nutzbar zu machen durch die
möglichst umfangreiche Herstellung von Dauer-
waren aller Art (Schinken. Speck, geräucherte
Würste, Pökelfleifch, Konserven). Die jetzige
Jahreszeit ist die beste für die Herstellung von
Dauerwaren und für drin Aufbewahrung.
Ein solches Vorgehen ermöglicht es der ein-
zelnen Haushaltung, zu annehmbaren Preisen
im voraus einen großen Teil ihres Bedarfes
an Fleisch zu decken. Der Gesamtheit bringt
es den Vorteil. daß dem unausblelblich ge-
ringeren Angebot an Schweinefleisch in den
späteren Monaten auch nur eine geringere
Nachfrage gegenübersteht.

Ein übermäßiges Steigen der Preise wird
so verhütet unD einer Beeinträchtigung der
Volksernährung vorgebeugt werden. Das ist
auch ein Stück Kriegsarbeit, der sich die nicht
im Felde Stehenden mit vaterländischem
Pflichtgefühl unterziehen müssen. denn zum
{Durchhalten gegen Die Welt von Feinden, die
uns einen Hungersrieden aufzwingen möchten.
muß nächst der Brotversorgung auch die
Fletfchoerforgung gesichert werden.

Dauerware in Schinken. Speck und Wurst
bedarf. falls sie für längere Zeit halten soll,
folgender sorgfältigen Vorbehandlung : Schinken
und Speck sind auch in Den tiefen Lagen gut
zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei
Schinken darauf zu achten. daß sie je nach der
Größe während 6 bis 10 Wochen in einer
genügend starken Pökellake gehalten werden.

1..

 

 

.Sie hatten alles genau berechnet}?

.Das ist nicht wahr.«

.Doch, Sie haben nicht das geringste für
mich empfunden. Jch war Jhnen ein Spiel-
zeug. bis Sie mehr aus mir zu machen ge-
dachten. Die Spionin suchte einen Helfer.«

.Edwinl« «

.Nennen Sie meinen Namen nicht."
»Ich liebe Sie.«
»Ah» Sie brauchen wohl die Kenntnis

unserer Ausmarschpläne. Nein, meine Gna-
digste, ein einfacher Leutnant kennt sie bei
uns zulande nicht, da müssen Sie Jhre Netze
schoikziacih Höhergestellten werfen . . .«

w n «
»Sie sind durchschaut und Sie bemerken

wohl. daß mich auch die neue Maske nicht
täuscht. Wohl erkenne ich an. daß Sie mit
seltener Aufopferung sich um meinen armen
Bruder mübten: aber Sie wollen nicht ver-
gessen, daß ich auch dieses Spiel durchschaue:
was Edwin von Earsien Jhnen nicht frei-
willig gab. was er Jhnen nicht zu willen tat.
das soll ietzt fein Bruder tun, er soll Jhr
Opfer werden. Aber ich werde dafür Sorge
tragen, daß auch diesmal Jhr Spiel recht-
zeitig bekannt wird, daß es zuschanden wird.
so wahr ich Edwin von Earsien heiße.«

Glühende Röte über-o das Gesicht des
jungen Weibes bei diesen orten. Er hatte
sich immer mehr in Zorn geredet und sie war
ins-mer mehr in sich zusammen gesunken. Als
er geendet hatte, wandte sie si» zur Tür-

.Darf ich mich noch als frei betrachten,
gar von Tarften 3' fragte fie mit erlöschender

 
 

- . . 2

 

Bei Beginn der Vökelung sind sie«ringsum,
besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen, kräftig mit Salz einzureibem
Während der Pökelung sind die Waren —-
möglichft in Kellern -- bei 6 bis 12 Grad
Eelsius aufzubewahren. Bei höherer Warme
verderben Lake und Wareleicht, bei niedri erer
wird das Eindringen des Salzes in die iefe
verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und
Speck einen halben bis einen ganzen Tag ge-
wässert und darauf gut abgewafchen. Vor
dem Räuchern werden sie in einem lustigen
Raume, möglichst mit Ziiglust, fe nach dem
Feuchtigkeitsgehalt der Luft. mehrere Tage oder
Wochen getrocknet. Würfte sind sofort nach

ihrer Anfertigung zu trocknen. Wahrend der
Trocknung dürfen die Waren Frost, feuchter
Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt
werden.

Das Räuchern der Ware ist langsam zu
bewirken, und zwar in mäßig starkem, kaltem
und mit trockenen Sägefpänen aus Hartholz,
dem sogenannten Schmok, erzeugtem» Rauch.
Für längere Aufbewahrung betragt Die
Räucherzeit bei-Schinken etwa drei Wochen,
bei Speck bis zu zwei Wochen und bei Wurit
bis zu einer Woche.
   —W—————.-—-———

Gerichte-halle.
Breslaii. Der Einbruch in die Kantine eines

Gefangenenlagers bildete den Gegenstand einer
Verhandlung vor dem Kriegsgericht der Komman-
dantur SBreßlau. Die Anklage richtete sich gegen
den 22jährigen rusfifchen Kriegsgefangenen Paoel
Batanowicz von der neunten Kompagnie des
Rusfenlagers auf dem Truppenübungsplatz Neu-
hammer. B. wurde beichulbigt. in Der Nacht zum
16. November v.- Js. nach Zertrümmern der Fenster-
scheiben einen Einbruchsdiebstahl in die Kantine des
Lagers verübtin haben, bei dein er Wärfte, Speck,
Zigarettem Seife. Brot und die Wechselkasse er-
beutete. Jn der Kasse befand sich auch ein falsches.
Markstück, das der Wirt oereinnahmt und auf-
fallenb gekennzeichnet hatte, damit er es nicht
wieder verausgaben könne. Trotzdem nun der
Angeklagte dieses Markstück einem Kriegskameraden
mit der Weisung übergeben hatte, Jigaretten da-
für zu beschaffen, leugnete er den Einbruch. Das
Urteil lautete auf ein Jahr Zuchthaus..

Liittich. Das· Feldgericht verhängte über
zwei belgifche Ofsiziere schwere Strafen. Der
eine, der fast 80 jährige pensionierte General
e’ificäve, leitete« ein .Bureau, das sich mit der
Beförderung « von wehrfähiaen Belgiern über
die Grenze beschäftigte, so daß diesen der Eintritt
in die Armee des Königs Atbert ermöglicht
wurde. Der andere, der Leutnant Gille, war von
der Regierung in Havre beauftragt worden, die
von den Deutschen neu errichteten Lüiticher
Festungsbauten auszukundfchaften. Beide wurden
ertappt und zum Tode verurteilt, aber zu lebens-
länglicher Haft begnadigt. General Fiöoe ist eine
bekannte militärifche Persönlichkeit in Belgien und
war zu Lebzeiten des Königs Leopold 1L ein
einflußreicher Günstling dieses Monarchen, in
dessen Auftrag er mehrmals nach Asrika und
Ehan reiste. '

 

Vermil‘rbtes.
»Deutsckies Brot ans Sägefpänen.«

Wie sustematifch die englischen »Reuter«-Mel-
dungen ihr Lügengewebe über deutsche Zu-
stände auf Der ganzen Welt verbreiten. geht
aus einer bezeichnenden Meldung hervor. Die
sich in einem angesehenen Blatt der amerika-
nischen Holzindustrie sindet. Zwischen einer
Reihe anderer, ganz ernsthafter Mitteilungen
dieses Holzfachblattes steht auch folgende
Notiz: „Sri Osterreich werden Sägefpäne mit
Teer gemischt und zu Heizbriketts verarbeitet.
Jn Deutschland wird aus Sägefpänen, die mit
Roggenmehl vermischt werden. eine Art Brot
gebacken; das von Menschen sowohl als auch
von Pferden verzehrt wird. Eine Dampf-
bäckerei stellt allein 20 000 folcher Brote am Tage
her.“ Wie ganz anders steht dagegen Eng-
land da, denn dort werden. so wird hervor-
gehoben, dieselben Sägefpäne, die die deut-
schen .Barbaren« angeblich essen. »zum Aus-
füllen der Spucknäpfe benutzt“. Gewiß wird
nächstens diese Meldung noch darin ergänzt
werden. daß sämtliche Schneidemühlen Deutsch-
lands nichts anderes mehr tun, als Holz zu
Sägefpänen zu zerfägen, damit Deutschland zu
essen hat . . . . ‑‑ém1.ȧnnwn:mn.0.n.. ers-ist«

i ' . ”"fi

kein hingeben ich bin kein «Spion.»:Jch mußte
mich schämen. auch nur« den-Namen d’Estree.
einem dritten zu nennen.‘ »
Da wandte sie sich noch : einmal ; zurück.

Nieder sank das schöne Weib vor ihm in die
Knie und flehte: ‚

.Vergib mir und — glaub .z. mir. r Jch war
schlecht. ich dachte nicht nach. 1‘ Eer als ich er-

- kannte, um was es sich -hande’lte.- erst als icht
dich in deinem Stolze vor mir -fab. liebte ich«
dich in heißer namenloser Glut. Verzeih ; mir,
und ich will -—' , -

.Das alles hörte ich an ‚ienem Abend auch;
- unD es war gelogen. Nein. Mademoiselle,s
Jhr Spiel ist hier endgültig aus. Jenseits-«
der Grenze wird man Jhre Dien e zu be-·
lohnen wissen. Bitte fsähenSie auf. damiti
nikengand Zeuge. dieser ; seltsamen-Komödie
w r .«
Da stand sie-plötzlich vor ihm,s-hochaufge·

richtet und mit blitzenden Augen. _
» will, dennoch dein Schicksal-

fein. und wenn einst eine Stunde kommt, da
Du ganz verzagst, da niemand bei" Dir ift. Da
du verlassen unD verzweifelt bift. Dann will·
ich bei dir sein und sterbend dir- beweisen-«
daß ich dich liebte. wenn ich dich auch
verriet.‘

Sie war längst hinausgegan en,sals der
Hohenlindower nach immer am enfier stand
und gedankenlos hinaus auf den freien Platz-
sah. wo ietzt die Jnfanteristen vor Den Feld-
Eichen ftanDen. um. ihr Ahendbrot entgegen
Zu näran ilErst eins leisesRseibiäm der Tür
er a e nwe erzu t» _W-

alter Vater-und winkte ihm. « ”Wtimme. «
» »Ich binnicht »das Schicksalrzichbirgmäsk unfrei-"regisiiafiorttemmJohn}
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Ein {minimalen
melde· sich in der „Wim ‑ Unstalt«, Brockau, Hatzieldstr. 3.

Hin scholl. Hchäferhund
anlaufen. Gegen Belohnung abzugeben bei Jnspeltor Menze
In Klein Säuen-in
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Fe- · · "-«’.« ' ”- '-'Z Zum ta l. Gebrauch imWaschwasser
O · s macht asselbe weich u.mil beseitigt

ZEIT-. t _ I rauhe oder gerötete Baut u. gi t idealen
Ists-I « . Teint, zart und duttig; auch bewährtes
III -. -’ Hausmittel. Nur echt m roten Cartons    

     

 

zu IO, 20 und 50 Pf. mit Anleitung. «
Kaiser-Borax-Seife 50 Pi. «

« " „ßorax « 1; .. besondersfürKörperwaschungenuBad.
—. zz Firma Heinrich nat-n in Ulm a. D. «

·-

«,· « ’« l«c»«s.« « w.

0... 0;.- soc-»O 010.- O
. · « w - .-

Zahnatellre Volkswohl -
Breslau, Pius l7, 2. Et. Tritt 9453.

H” Plomben aller Art W]
Künstliche Gebisse mit und ohne Gaumenplatte.

Massige Preise. Inh.: Joh. Linz.

Aschner, Ohlauerstrasse 82.
Beginn des

Zunentur-Ziuguetltatt i.
Der schweren Zeit entsprechend, für gute hochaparte

Damen- und Backfisch- Konfektion

Enorme Preisherabsetzungen
Einige " Preis 22 Mk. regulär bis 75 Mk.

Beispiele Kostume Preis 36 Mk. regulär bis 120 Mk.
Taillen-Kleider

aus Seide, Samt, Wolle, Preis 24 Mk regulär bis 30 Mk.

II- “hier T]
Preis 16.50 Mk. regulär bis 40 Mk.

samt-, seiden-, Spitzen - Blusen
Preis 12.50 Mk. regulär bis 40 Mk.

Prachtvolle Samt-u.PIüsch-Konfektion
Weit, weit unter regulärem Wert.

Es soll wieder ein Radikaler Kein-aus in allen
Ecken sein, um Geld zu schaffen, jeder Saison das

Neueste zu bringen.

Aschner, Oblauerstr. 82, nur I. Etg.
Spez. : Gelegenheit-tränke hochmodernster und

feinster Damen- und Backfisch - Konfektion.

II- Schneesshipper
grösste

Punsch - Spezialität
das-is durch seine vielseitige Verwendung in keinem

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche I.90 M, halbe Los M
Alleinige Verkaufsstelle für Brockau:

GustavKonczak, Drogerie, Bahnhofstr.
_

Empfehle:
Schreibhefte, vorschriftsmassig, im Dutzend billiger
set-als n. Zelchenbleistlfte in allen Härtegraden.
Zeichenbloks‚ Radiergummi für Schüler u. Architekt.
Sehnltnsohkasten mit den'6 Grundfarben, hierzu

auch einzelne Farben, ferner Leonhardis flüssige
Aquarellfarben, 6 Grunbfarben vereint zu einem
Farbkasten für 50 Pfg., Holzkohle.

Sümtl. Tinten wte Reichs-, Schul- und violette
Salontmte„ auch die 10 u. 15 Ptg.-Flaschen mit
Patent Griflkork versehen, beim Oeflnen kein Be-
schmutzen der Hunde, Flüsigen Gummi, Fischteim,

- Ausziehtuscben, rote u. blaue Tinten, Stempelfarhe,
Stempelkissen, Brief« u. Pack-Sleglack.

Hektographenblütter in Quart- u. Kanzleiformat,
Hektographentinte.

‚'Federkasten in grosser Auswahl, Federbalter, Schul-
u. Büro-Federn.

“Schiefertateln, poliert u. einfach, Schieferstifte und
« Tafelschwamme.

Schal - Tornister in 'Iverschied. Preislagen, Brief-
taschen usw. °

Visitenkarten von 60 Stück an in eleganten Karton
yerpackt, Verlobungsanzeigen,Hochzeitseinladungeu
m kürzester Frist, am Lager fertig zum Verkauf
Einladungskarten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen).

Gratulationskarten zum Geburtstage, z. Verlobg.,
Hochbett und Silberhochzeit, ferner Trauerkarten.

tlmfliluiihliuhulnfliifl
Buphdruckerei&Papierhandlung.
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besteht seit Jahren die
grossen radsportlicheu
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf -
diese Marke.
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SpWüns-

Gift): n. Yängelampku
sowie einzelne Brenner
auf gebrauchte Lampen
in groß. Ausw. billigst

ß. YkIJPL elitäre.

 

Auch bei Stockichnupsen hilft
sofort

Ztralnlin - Emntmfknvutnkr
(ges. gesch. Nr. 38 201).

Aerth empiobhn Schachtel
ä 50 Pin.

Ich priv. Mohren - Apotheke,
Breslau I, Bliicherplatz 3.

 

  

 

  
Hautausschlän‘e,

alte oftene’Wunclen,
Aderbeine,

Bartflechten und
Hautverletzungen

hat sich

Ritze-Salzig
als unentbehrlich erwiesen.
Die besten Wundheilmittel

enthält sie in einer erprobten
O Zusammensetzung.

Preis per Dose M. 1.40 u. 2.50
Nur echt in Originalpackung
weiß-grün-rot und mit Firma:
Rich. SchubertB Co.,Weinböhla-Dr.
Zu haben in allen Apotheken.

Goldmle
Altes Gold und Silber

tauft zu den höchsten Preisen
Hans Galler, Goldarbeiter.
Untversitätspi. 10/11, l Et.
Billiger Gelegenheitskauf

   
 

 

lau 4504—1000 M

Pianosflebrüso—mon

in Miete monatlich von 5 M an,
bei Kaut Anrechnung der Miete,
Harmoniums von 80 M an, auch
mietsweise. Nur erstkl. Fabrikate!
Hoher Barrabatt. Leichte Teilzahlg.

P. F. Welzel,
Pianofortefahrik. ges-s I835-

Breslan’ Blng 56,1. Et.

 

 

 

illlflrr, Jltniith Akt-erzielten
30Min, Fett-In intime,

Uhu-, Briten, klingt »Er-Mit
Leibatnt, Altbiißerstr. l7. I.
Jeden Sonntag geöffnet.
 

Gummiwaren
Leibbinden, Spülapparate u.

· Dauerwasche

Breslau I, ‘Nikolaistrasse 79

Dienst- u. Arbeits-
bücher
empfiehlt

Dodeck’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse l2.

   l—
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Möbliertes Zimmer f
per bald zu vermieten Parkplatz l.
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Breslauer

Viktoria-   
Gelegenheits haute
wie neu, spvtlbilligl

 

’ · Goldene nnd silbernel‘heater . BähæmStichen,
. autringe, ranrtnge,

Gllslspikl Berliner Gold-
  nnd Silberionen

Freischwinger, Salonuhren,
Operngläser, Reißzenge,

· Teppiche, Gardinen,

Bilder, Jnlells,
Wäsches

Betten, Federn,
Hielt-ers Stoffe
Binsen-

Anziiqe,

biiljntnltiinkller
„Die Barbaren“

„Das Leutnantsfenster“.

 

Kleine Preisel _
Entree 25, Nes. 50., ll.13art. 7;" z ··
l. sJßart. 1.00, LoJen l,50

 

 

(Direkt.: Dr Theodor Loewe.)

 

      
    

)ochtnob.. seiner Stofi. tadell. Sitz
Hosen, Pelerinen,

Bruno Grundmann,

Täglich: Klosterstr.28,l.E.

Extrahlälter. .______.___._..__
‚." ‘i.- « .„

s ‘Ö

Schauspielhaus  
 

Feldpost-Versandkartons
halt vorrätig E. Dodeck, Buchdruckerei, Bahnhofstr. l2.
 

Inventur-Ausverkauf
zu nie wiederkehrenden billig. Preisen.

Um mein giosses Lager zu räumen, in
nur besten Qualitäten, für deren Güte

längste Garantie ich übernehme, offeriere
ich Pelze, Kolliers, Muffen, Jacken u. s. w.

zu aussergewöhnlioh billigen Preisen.

Pelz - Modehaus Louis Alt,
Breslau, Schweidiitzerstr. l, Ecke Ring.

nennewmeeaeeeeuooog

" Die 3 mal wöchentlich erscheinend-

„limitierter Beitrag“
bat es sich zur Ausgabe gemacht, ihre Leser

iiber alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie aus kommunaletn und sonstigem Gebiete

aufs genanefte in gedrängter Form zu infor-
mieren nnd auch weiterhin detn seulletonistischen

Teil besondere Ausmerksantkeit zu mibmen.

Die »Brockaner Zeitung-« kostet in Brockau

nierleliitlntitb W ihm.
g(Durch die Post bezogen l,50 Mk.)

Mr den Monat Februar allein
beträgt der Abonnementepreis

·- mit 4e im}.

Bestellungen ans die Zeitung durch Post-

bezng können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder nnsrankiert in den nächsten Brief-

lasten geworer werden.

 

 

 

 
 

Bestellungen aus die »Brockaner Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten

Yie Expedilion der c3citung.
Babnbosstraße 12. .
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nur bestes Fabrikat.       
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